
Rezensionen { AA

eınes Gervasıus Paschalıs Ll ebenfalls erstmals bekanntgemacht durch Mas-
SO 1586 Beide sınd be] Migne nachgedruckt, das 7zwelte Schreıiben jedoch 1L1UT

unvollständıg ( 1453, 136017-1362B b7zw. 165, D-4 vollständig 1n
RHF 15, 2B-43B) Mıt geradezu krimıinalistischem Spürsınn prüft Falken-
ste1n S 675—704) die beiıden Briefe un: we1lst nach, da{fß CS 1LL1UT eiınen Brieft
Niıkolaus IU gab Die Zuweisung Paschalıs I1 1St eıne Falschintormation
4SSONS. Im Verkehr der römischen Könige der Kaıser mı1t Böhmen W adl,
Ww1e Hlaväcek S 705—720) ze1gt, bıs Zu Ausgang des Jhs die mündlıche
Kommuniıkatıon durch Boten wichtiger als die schriftliche Fixierung. och
(D 7/21—741) bietet einen Ausblick auf den ersten Band der erwartenden
MGH-Edition der Urkunden Friedrichs I1 (1198—-1212). Von den 169 Num-
ICI sınd 64 Dokumente och nıcht ın den Editionen VO Huillard-Breholles
un Winkelmann. Frenz (D /43—752) publıziert dıe Expensenrechnung
(Gebühren für die Ausstellung einer päpstlichen Urkunde) für die Ernennung
des Heınrich Hoftstätter 1839 7401 Bischof VO Passau. Eın 1NnweIls auf Gatz,
Dıie Bischöte der deutschsprachigen Länder 1785/4:803=1 945 (Berlın
tehlt.

Den Band beschlie{t ein Verzeichnıis der Schriften VO Egon Boshoft. Leider
fehlt eın Register.

1US Engelbert O5

Christoph Weber Genealogıen Z Papstgeschichte. Unter Mitwirkung VO Mı-
chael Becker bearbeıtet VO  — Christoph Weber Papste un:! Papsttum, 29,1—
4 Stuttgart: Hıersemann 9—7 ISBN 3-7772-9915-4, 3-7772-9916-2,
37772201 1-1, e OK  ©O

Als 1m Jahre 1605 eın Mediıicı apst wurde, rechnete 111a mMI1t Kardınä-
len Aaus der Verwandtschaft (Nepoten) des betagten Leo CL Man dachte die
Enkel der Schwester des Papstes, ıhnen den spateren Kardınal Roberto
Ubaldinı un! dessen Bruder Lelio Dieser aber wollte auftf keinen Fall einen
Kardıinalshut un:! LKAT (darum, man) be1 den Karmelitern eın als
Alessandro dı Francesco. 1630 starb der Pater heiligmäßıg, SIMn dı

vita  «“ diese Worte lıest 11a 1ın dem 1er vorzustellenden Werk (4, 943), 1in
dem Familienbeziehungen, Führungsschichten 1m frühneuzeiıitlichen
Kırchenstaat, Karrıeren un Nepoten geht. Das komplizierte Geflecht der
Beziehungen kondensıiert Vert ın genealogische Tatfeln ZuUur Papstgeschichte, SC
oliedert jeweıls iın 7wel stattlıche Doppelbände VO insgesamt eLIwa 2000 Seıliten.
Die beiden erstenNn Bände e1ınes jeden Paares enthalten lange Listen VO Quellen
un Lıteratur, insgesamt tast 700 Seıten. Für eıne jede Famlıulıe un: Famıilıien-

werden die Archivquellen vorgestellt miıt deren Fundort,
mıiıt kritischen Hınweıisen ZAUEE Benutzung (oder Nıchtauswertung) 1ın der Lautera-
tUur. Im Corpus der vier Bände folgen annn (für jedes aar mI1t fortlautender
Seitenzählung) 1n alphabetischer Reihenfolge graphisch gegliederte Tateln
den behandelten Famiıulıien. Insgesamt werden eLtwa 650 Famılien 1ın diesen Tateln
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behandelt wobe!ı Schnitt tast 1er Seiten jeden Famailulıie gewıdmet sınd
In CINISCH Fällen beträgt dieser Umfang NUr GLE oder Z W E1 Seıiten dafür x1bt CS

ZWaNZ1IS un! mehr Seıten be1 bestimmten Namen, beispielsweise be] den N/4=
SCONLIL, den Carafa oder den Medicı1 (hier 37 Seıten für die üblıcherweise

Z WE1 „Linıen“ unterteilte Grofßssippe). Die einzelnen Famılien der Gruppensınd alphabetisch yeordnet, ı den beiden Doppelbänden Jeweıls VO den Buch-
staben bıs (SM ersten, bıs 7 ı Zzweıten Band Die Schautafeln werden auf
dem handlicheren Oktav-Format vorgestellt un entternen sıch VO  - der Tradıti-

der klassıschen Faltblätter Quarto oder och größeren Formaten, die ZWar
be1 kleineren Personengruppen übersichtlich SC1IMN können, aber der and-
habung un: erst recht AaUS konservatorischer Sıcht Schwierigkeiten mMi1t sıch brin-
CN iıne jede der auf das Buchtormat reduzierten Tateln enthält auf Blatt-

durchschnittlich die Angaben eLwa 15 bıs 3() Eınzelpersonen AUS
Va bıs sechs Generatıonen, wobe sıch durch die stilisıerten „Klammern

der Balken sogleich die verwandtschaftliche Zugordnung erkennen lässt Die
folgenden (seneratiıonen der parallele Linıen tindet INan ber Verweılse un!
Anknüpfungen auf den nächsten Seiten INSSESAML bietet das Werk also C1iNe
übersichtliche un! gelungene Hılte, hne die unhandlıchen Gro(fistateln. Für C111C

jede Person werden, optimalen Fall, der Name, die wesentlichen bıographi-
schen Jahresdaten (Geburt, Tod, evtl] Heırat) wichtige Amter un:! Ernen-
NUNSCH angegeben, diese ıhrerseıts ann wıederum MIt Jahresdatum. Selbst
WENN, schlechten Fall wählen, V Eınzelperson 1L1UT der Vor-
aAIllle hne Daten ermuittelt wurde (mıt der Zuordnung die Generationenfolge
also Angabe der Eltern Geschwister USW.) erg1bt 1eSs MItTL den br1-
SCH auf Blattseite aufgeführten Personenangaben e1iNe CHOTINC Menge VO

Namen, Jahresdaten un Tıteln. Nach vorsichtigen Schätzung dürfte INan
Durchschnitt be] den ANSCHOIMNMENECNM 15 bıs 30 Personen PTrO Seıite auf ber 4.()

Jahreszahlen oder Altersangaben und auf WEeITL zahlreichere Angaben Amtern,
Ehrungen der Sonderheiten kommen. Fur die VIier Bände ergeben der ANZC-
deutete Umfang un die Masse Auskünften C1HNG6E Größenordnung VO DC-
schätzten fast 40 00Ö Personennamen un eLIiwa 8O 00OQO Zahlenangeben (meıst
Jahreszahlen), nıcht gerechnet die C1MN vielfaches höhere Anzahl Einzel-
informationen (Ernennungen, Besiıtztümer un! Titel oder „teudıi ) Verwandt-
schaftsbeziehungen)

Dieses Meer VO  - Daten un: Detauls, übersichtlich vorgestellt durch den ert
stellt CING erhebliche Arbeıitshilte für jeden dar, der sıch MItL den frühneuzeitli-
chen Führungsschichten Mittelitalien (Kırchenstaat) un den nordıitalie-
nıschen Terrıitorien befasst WOZU ann och relatıv SCILNSCICH) Umftang
das Königreich Neapel kommt Selbst WenNnn 1Ur die klassıschen Standardwerke
ausgeschrieben un! verkürzt ediert worden aAICHI, hätte der Benutzer MItL die-
C Werk GIME unschätzbare Hılfe ZUr Hand Das einmalıge Monumentalwerk
VO Pompeo Latta ber dıe „Famiglıie celebri ıtalıane“ (Mılano ab 1ST für
denjenıgen aum ausreichend benutzbar, der iNTtenNS1Ive Recherchen mehreren
Famıilien MIL gleichzeitigem Quervergleich anderen Bänden vornehmen 1I11U55
un nıcht auch Bibliotheksnähe ebt Diese 11 Bände (plus Nachträgen)
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terliegen der Kupfer un!: der Farbgebung SOWI1e des sperrigen
Formates me1st Sonderbedingungen für die Benutzung; 1L1UT für die Einsıicht
dieses Werkes, me1st ın den Handschritten- der Rara-Abteilungen (etwa höch-

reı Bände Tag un: diese nıcht gleichzeıtig für Querverwe1se), 111U55 der
Benutzer ach München oder ach Italıen reisen. Aufßer ın der Biıblioteca Vatı-
Canla steht dieses Werk ohl in keiner sroßen Stadt mehr 1mM Freihandbereich
einer Bibliothek. Interessierte mussen schon Glück haben, wenn S$1Ee 1mM Kon-
sultationssaal eın Exemplar des ean ohne Restriktionen benützen können;:
Jer eın solcher Fund Konsultationsraum Manoserıitt1 der Biblioteca Nazıonale
Palatına, Parma: S1gnatur Cons. 9.G  Z Das Werk des ert behielte also seınen
hohen praktischen Wert, selbst WE CcSsS 1Ur die Daten VO Lutta reproduzıert
hätte. ber der Vert legt nıcht einen Abdruck VO Vorarbeıten, sondern eıne
Bearbeitung aufgefundener Daten eiınem sperrigen Gegenstand VOIL.

Be1 der Bearbeitung einer derartıgen enge VO  z Daten mussen Übertragungs-
tehler der Dıivergenzen be1 den Jahreszahlen vorkommen. Der Leser erkennt
die kritische un! veritfizierende and des ert be1 den Jahresangaben, un: 1L1UT

in verschwindend wenıgen Fällen zeıgen sıch Dıivergenzen eLIwa be1 Daten
Amtstragern (Kardınäalen, Rıchtern, Gouverneuren, WOZU ert. selber eın Stan-
dardwerk vorlegte mıiıt „Legatı Governator 1 dello Stato pontific10“ |Rom
1994 ]) Die Dıvergenzen sind zahlenmäßig angesichts der Datenfülle nıcht NeMN-

und, talls S1e nıcht VO selber stutz1g machen, leicht verıtizierbar (etwa
Band 28 054 957 dıe beiden Kardınäle Gonzaga verstorben 1762 un 1809, laut
„Hierarchıa Catholica“ jedoch 1763 un: Was die Namenstormen der
einzelnen Personen angeht, erkennt man das Gewicht der Quellen, auf die
sıch ert. VOL allem StutZzt, namlıch dıe Famıilientraditionen der einzelnen Hau-
SCTI un deren Bearbeıter. ert. hat in seiner Edition VO 1991 „Die aAltesten
päpstlichen Staatshandbücher Elenchus“ (Supplementheft der Römischen
Quartalschrift 45) eıne kostbare Quelle mMIt atenmassen Amtstragern des
17. Jahrhunderts vorgelegt, die alle AUS der kurial-kirchlichen Sıcht tLammen.

Diese Sıcht divergiert VO  — eıner Tradıtion, die VO Söhnen un: Töchtern mi1t
dem Famılien- un: Taufnamen erzählt un wenıger die kirchlichen Bezeichnun-
SCH (oder Ordensnamen) beachtet. en adelıgen Dominikanergeneral Nıcola
Rıdolfi (*1650) kennt ert. SCNAU, w1e eın Blick 1n seıne erwähnten Elenchus
ze1ıgt, un: ıdentitizıert diesen auch richtig 1m vorliegenden Werk, freilich 1Ur mi1t
dem (ın der Rezeption) unuüblichen Taufnamen: Lucantonı1o Ridolfi (4, 819)
Ansonsten jefert ert diesem Rıdaolfi un: seınen Brüdern, darunter eın
Kardınal, auch für dıe Reichsgeschichte iınteressante Daten (Affäre Kardinal
Kles!1!) miıt Antwort auf Jüngst gestellte Fragen, WEl CS Alter un:! zeıitliche
Folge (mıt politischem Gewicht) dieser Florentiner 1m Iienst der Habsburger
geht (vgl. FElisabeth Springer, Die Brüder Rıdaolti in Rom Habsburgische Agen-
ten Archiv un: Forschung, Hg N Springer Kammerhoter. ı Wıen
München

Eın weıterer Aspekt der Bearbeitung betrifft die Auswahl. Nıcht alle bedeu-
tenden Famılien Italıens die rage der Ausländer se1l jer ausgeklammert
wollte Verft bearbeıten. 7u denken 1st eıne Fülle VO piemontesisch-savoy-
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ardischen der VO venetianıschen Adelsgruppen, AUS denen nıemand 1mM papst-
lıchen Dienst herausragenden Amtern kam Von denjeniıgen Famılıien, die
Vert. auswählte, werden nıcht Gesamtgenealogien geboten, eın aum möglıches
Unterfangen: 1eSs betrifft zunächst den zeıitlichen Rahmen, weıl dıe mıittelalter-
lıchen Vorfahren, abgesehen VO der ungesicherten Quellenlage, sSOWwIl1e die ach-
revolutionäre eıt nıcht das Hauptinteresse in diesem Werk ausmachen. Die
Masse der vorgestellten Personen un verwandtschaftlichen Beziehungen be-
trifft das bıs 18 Jahrhundert. Dennoch o1bt CS häufige Verweılse auf Vertreter
1m 19 Jahrhundert, Ja och bıs in die Zeıitgeschichte hıneın trıfft Ian einzelne
Vertreter (etwa Kardınal Canalı, 7 1961) Miıttelalterliches tindet - Ode-
scalchı, Serlup1, Gualterio un! ausführlich ZUur Famlılie Cossa (Johannes XAILL.)
bıs 1Ns 18 Jahrhundert, leider nıcht bıs den angeblich verwandten Cossa des
19 Jahrhunderts, VO denen der Dıizi10narıo Biografico deglı Italianı (DBI den
Schrittsteller un:! Patrıot Pıetro Cossa (F 881) porträtiert. Die Auswahl betrifft
nıcht 11UT die Anzahl der Famıilien un! den zeıtlichen Rahmen, sondern inner-
halb der Famıiliengruppen auch dıie Anzahl der berücksichtigten „Linıen“ oder
Eınzelpersonen. Nottalls übergeht ert. einıge Generatıionen, wWenn eıne eıt
lang keine Personen dieser Famluıulıie 1n den päpstlichen Dienst oder in einen
kirchlichen Status eintraten. Die Auswahl wiırd auch bedingt durch die Quellen-
lage un: den Forschungsstand. Eınzelne Namen der Personengruppen der
ANSCHOMMECNC Linıen stellt ert arum nottalls nebeneinander (etwa ZUr amı1-
I1 Cecchinı), ohne die ftehlenden Bindeglieder ertinden (mangels Quellen),
W as die Hıstoriker üblicherweise den Genealogen vorwarten. uch diese Kon-
zentratıon iınnerhalb der einzelnen Namen dient der These des erft. VO  a der
Verflechtung un: der ber Jahrhunderte bestehenden gegenseıtigen Bedingung
VO Papsttum un:! Famıilıenpolitik.

Die schwierige rage ach der Zuverlässlichkeit der Überlieferung lässt sıch
aum mıt einem Wort beantworten. hne die antıquarı un: Altertumskenner
des 18 un!:! Jahrhunderts 1st das Gebiet der tamıliıiären Abstammung in Italıen
nıcht bearbeıten, aber die kritische Sıchtung elınes jeden Einzeldatums bleibt
physısch unmöglıch, WE nıcht eın Gesamtentwurftf W1€e der vorliegende sıch
selber autheben soll uch relatıv gul beschriebene Famıilien WwW1e€e die Medicı
welsen erheblichen Forschungsbedarf auf, woraufert. hınweist 1mM Zusammen-
hang der klassıschen Gruppierung ın Z7wel (oder mehr) bınıemtt: die Zirkum-
skription einer Famiılie (ihrer Acınıent) weIlst auf immer CN verhandelnde
Fragen. Dabe!1 geht 65 wenıger darum, verlorene oder AUS der emor1a gelöschte
Personen un: Gruppen wıeder 1Ns „Bild“ rücken, sondern die Bedingungen
für das so7z1ale Agıeren un: Interagıeren analysıeren. Die Erforschung SO712-
ler Gebilde, auch der Famılıen, gleicht eiıner ständıgen Bauhütte mıt ımmer

Funden un! Relektüre des vermeiıntlich bereıts Fertiggestell-
e  5

eım Versuch, die Zuverlässigkeıit einıger Tafeln des Vert reı kleineren
Familiengruppen nachzuprüfen, yab tolgendes Ergebnis: die Datengrup-
PC umtasst eLwa2a 400 Jahre, dıe 7zwelıte eher das 18 Jahrhundert un:! die drıtte das
16 Jahrhundert, alle miıt promiınenten Persönlichkeiten. Die Famılıe, DDan-
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1nı AUS Cesena ( 2-5), mıt Z7wel Kardıinälen 1m 16 un Jahrhundert, dem
gut dokumentierten untıus Anselmo Dandını (T un verschiedenen Bı-
schöfen un Prälaten, stellt Vert dar praktısch hne brauchbare Vorarbeıt un!
meı1st aufgrund zahlloser Detauıils seiner Dokumentatıon un! Erfahrung. ert
berichtet ber seiınen Fund in Cesena: ein1ıge „nıcht ımmer leicht ın eıne Fassung

bringende Tateln un: Eiınzelnotizen; dennoch dıe einZ1g möglıche Basıs“
S LXXXAIU) Idiese vornehm als „Tateln“ bezeichneten Ausgangsmaterialıen 1in
Cesena sınd ach FEinsichtnahme durch den Schreiber dieser Zeılen aum mehr
als Versuche, untereinander schwer kompatıble Entwürfte und als Konzeptblät-
ter qualifizieren, undatiert un! spatestens aus dem frühen Jahrhundert
stammend (vgl. Seıite MN Cesena, Sezione Archivıo d}ı Stato; erganze: Forli,
sez10ne USW. Cesena) Von dieser tatsächlich „eEINZ1g” möglıchen Ausgangslage
AUS schuf ert. eın aum wiederzuerkennendes Tatelwerk, das nıcht 1Ur zeitlich
un hinsichtlich des Personenumfangs eın Mehrtaches bietet 1m Verhältnıs ZUr

Basıs, sondern auch eıne Fülle VO  - weıteren Einzeldaten Persönlichkeiten
un:! Verbindungen mıt Erkenntnissen. Die letzte Publikation
dieser Famlıulıe betrifft den Juraprofessor Ercole Francesco Dandını 5—
1747), dem ert. fünf Zeılen Kurzintormatıion bietet. ert zıtlert den Artıikel
des DBI nıcht, der tatsächlich aum biıetet hinsıchtlich der Einbindung in
die Famlılıie. Insgesamt erg1bt sıch eın erheblicher Erkenntnistortschrıitt be1 der
Famaiulıe Dandını 1mM Vergleich Z Ausgangsbasıs, un:! einen Ühnlichen Eindruck
gewınnt der Leser, auch hne Einsıcht iın die Vorlagen des Verfs., be1 den Matteı,
Mellinı, Massımo, Crescenzı un vielen anderen Präsentationen n1ıe vorher DE
sehener Qualität. iıne 7zweıte Gegenlektüre benutzt eıne lokale Festschriftft VO

1988, die ert nıcht zıtlıert, obschon CT ANSONStTeEN w1€e eın anderer VO diesem
schwer zugänglichen (Genus reichen Gebrauch macht. Es geht 1er dıe Fa-
mılıe des Kardınals Gıulio della Somaglıa (1744—-1830), päpstlicher Staatssekre-
tar. Vert. wäihlt 1LUTr Zweıg der Cavazzı auUS, der das Lehen della Somaglıa
erhielt un! bıs 1780 in Pıacenza residıierte, un benützt außer den Archiva-
lıen VO  w Maıiıland den Leıtung VO Fiıor1 entstandenen Band „Le antıche
tamıglıe dı Pıacenza“” (0979) Aus Anlass des Papstbesuches 1988 entstand der
Festband „I Papı Pıacenza"“, herausgegeben VO erwähnten G10rg10 Fiorı1

c für ber ELW(Pıacenza 1988 mıt der Genealogıe ] (Cavazzo della Somaglıa
3500 Jahre S 80—82 1ın Prosaform. Die ort gebotenen Daten VOT 1800 findet
INa  —; auch beım Verf.: dieser streicht LL1UT mıt einem lakonischen „discendenza“
die se1ne Auswahl nıcht interessierenden Namen des Jahrhunderts (ın dem
die Famiuılıe erlosch). Natürlich beweısen sıch Z7wel evtl auf den gleichen Quellen
aufgebaute Aussagen nıcht gegenselt1g, un natürlıch jefert das Buch VO 1988
keinen quellenkritischen Beleg für die VO ert gebotenen Intormatıiıonen, aber
65 bestätigt den VO ert. vorgelegten hohen Standard, den auch die regionale
Forschung nıcht übertraf. ert zıtlert eın Buch nıcht, AUS dessen Titel 111a

treıliıch nıcht ertfährt, 4aSSs CS eıne halbseıtige genealogische Tatel enthält: PIO-
aglı eretic1 veronesı nel 1550 (Brescıa VO Lorenzo Tacchella. Idieser

Autor behandelt die Verfolgungen besonders durch den untıus Polen) un
Bischof Aloıisıus Lıppomano (T un! bringt eine fünf Generationen umgre1-
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fende „Genealogıa Famıiglıa Lıppomano“ S LZ7S überprüft anhand venet1a-
nıscher Quellen: IDa nNnO1 riveduta CO  — l’ausıilio de] Libro d’Oro delle nascıte
della Nobiltä venez1ana“ Eın Vergleich mı1t den VO ert gebotenen
Tateln erg1bt: Weber bijetet fast eın Dreitaches Informationsmenge hınsıcht-
ıch der Personenzahl, der (senerationen un:! der Qualifizierung der Personen
(Jahreszahlen, Berut/Tıtel), be1 Tacchella 74 Lıppomano (plus Ehegatten), be]
Vert. ber 50 Personen (plus Ehegatten). Di1e verwandtschaftliche Zuordnung,
also das „Geruüst“ der beiıden Tafeln, 1sSt ıdentisch (mıt der erwähnenden Aus-
nahme), treılıch be1 Vert bedeutend umftassender. Dreı Dıifferenzen zwıschen
den beiden Tatfeln siınd erwähnenswert: Die Florentiner Sammlung Passerını,
eıne der großen Entdeckungen des erft. un:! VO diesem benutzt, führt ein1ıge
namenlose Tochter Lıppomano auf, VO ert. deshalb mıt „tiglia“ un:! zugehö-
rıgem Ehemann (mıt Name) wıedergegeben, während Tacchella die Taufnamen
auch der Toöchter mi1t Geburtsjahr AUS dem Libro d’Oro kennt: Andrea Lıppo-
INanNnO, be] ert. als Vetter un:! als Bruder des Bischofs Alvıse/Luig1 ZENANNT,
wırd VO  - Tacchella ıdentifiziert als 11UT eiıne Person, un:! ZWAar als der Vetter
Andrea (T 1574 in Padua, priore della Irınıtä dı Venezıa, Sohn des (Gero-
lamo); drittens fehlt eıne wichtige Person bei Vert Angelo Lıppomano (T
Apostolischer Protonotar, arcıprete Dom VO Padua, Sohn des Vıttore
71514), also wıederum eın Vetter des berühmten Bischofs. Angesichts der
Quellenbasıs (nur handschriftliche Kompilatıon Passerını, keıine Einsıicht eLrwWw.
1Ns Libro d’Oro 1n Venedig) darf I11an also dem Ergebnıis 1ın den Tatfeln des ert
eiınen sehr Standard bescheinigen. Di1e schwerwiegende Lücke des Apo-
stolischen Protonotars Angelo in den Vorlagen des ert. erklärt sıch ohl durch
eın kleines Sätzlein be] Tacchella: der Erzpriester der Kathedrale VO Padua W ar

„tiglio naturale del Magnifico Vıttore“ (S 177 Eın solcher Status bırgt ımmer
das hohe Rısıko, VO der „offizıellen“ Familiıengeschichte verschwıiegen WCI-

den, nıcht selten mıt vermögensrechtlichen Implikationen. Illegitime Nachkom-
HCM konnte 111a (auch historiographisch) AaUS den Famılıen „ausscheıiden“, als
Kleriker der 1mM Kloster fanden sS1€e vielleicht ıhren Platz, nıcht aber 1in der
Famıiılienchronik CS se1 denn, der Betreffende machte durch besondere Leıistun-
gCH den Geburtsdetekt wıeder WEeLtLL, WwW1e€e der erwähnte eıternde Gegenreformer
Bischof Alovise Lıppomano, selber unehelicher Herkuntftt, W1€e die päpstliche
Dispens „SUDCX defectus natalıum“ beweıst (IL, 558)

Das IThema der unehelichen Geburten bringt für eıne mı1t famılıengeschicht-
lıchen Quellen operierende Arbeıt eıne enge VO Problemen der Methode un:
Auswertung. Das Werk des ert. x1bt 1n dem gesteckten zeıitlichen un:! SCOYTA-
phıschen Rahmen allein diesem Thema Anlass vielen Impressionen: offen-
bar oibt CS mehr Intormationen solchen Fällen in der Renaıissance als ach
dem Durchbruch der Gegenreformatıon 1mM Kırchenstaat (Tabuisierung), un
annn erst wıeder 1n der zweıten Hältfte des 18 Jahrhunderts, in dem auch unehe-
lıche Toöchter (wıeder) eıne standesgemäße Ehe eingehen konnten. Bischof eod
Pıo 7 1561), unehelicher Sohn (‚naturale‘) AUS dem berühmten Fürstenhaus in
Carpl, erscheint be1 ert. (4,780) mıt eiınem Fragezeichen bestimmten Ernen-
NUNSCH un! zudem miıt dem 11UT ın den Famıilientraditionen üblichen Namen
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„Teodosi0“, Ww1e be] ean Die römische Tradıtion kennt ıhn 1Ur als „Teodoro“
(dazu un Zzu für die Apologetik reizvollen Thema der Ilegıtimen vgl Gıian
Marcello Valgimiglı, Teodoro Pıo0, VESCOVO dı Faenza, 1n: Attı emorıe della
Deputazıone dı Stor1a Patrıa PCI le proviıncıe della Romagna (1866) 95—102)
Dıie beiden angeblichen Söhne des Kardınals Francesco Mediıcı, der 1709 eiıne
Gonzaga heıiratete, erwähnt Vert lakonisch als „tiglı naturalı incert1i“ (& 441),
durchaus korrekt, weıl eben Z Herkuntft dieser beiden Ordenspriester
nıg Beweıise vorliegen.

Dıe Famiılie Albanı „Ecclesiae dedit plures Cardınales, 1immo Pontiticem“.
ıne solche Redeweıse, weıt verbreıtet un: 1er entnommen eıner Studıe VO

Sebastiıanus Tromp Archivfragen (Gregorianum 1958, 93i sollte ursprung-
ıch ohl das Opfter der Famılien für die Kırche hervorheben, vielleicht auch
eıne Rückerstattung in orm VO  - Pfründen eintordern. Vert hat vieles diesem
un:! verwandten Themen iın zahlreichen Werken vorgetragen, auf deren Fra-
gestellungen ein ausführlicheres Vorwort hätte verweısen können. Die Tateln des
Vert ıllustrıeren erneut das viel besprochene Geben un! Nehmen zwiıischen
Kırche un:! Famılıen, die Kırche als soz1alen Aufstiegskanal un:! als Versor-
gungsinstıtut. Fur dıe Frauen ergaben sıch iın der ännerwelt besondere Pro-
bleme, bıs heute historiographisch wırksam un: VO Vert. erkannt, wWenNn

bewußt den männerlastıgen Darstellungen gegenNStLEUENTL. Za Hunderten wurden
Sohne un Töchter der führenden Famılien (hıer 1LL1UI auf Italıen bezogen) Kleri1-
ker der Ordensleute. ert. benennt eın adelıges Ehepaar des Jahrhunderts
mıiıt erwachsenen Nachkommen, davon reı Klerikern un! allen acht öch-
fern 1m Kloster (‚otto onache‘ 7Zwischen Famiulıie un Orden konnte
eıne Rıivalıtät entstehen, Aspıranten suchten nıcht 11UI eıne Ersatzfamıilie, s1e
konnten auch eıne qualıtatıve Dıtterenz suchen mıiıt dem Kloster als Alternatıve
ZUuUr Familılıie. Methodıisch könnte eıne Neulektüre der Ordensquellen (Gelübde
als heroischer Akt) die Familiensicht ZU Ordenseıntritt der eigenen Mitglieder
(sterbender Ast 1mM Stammbaum, mangelnder Sınn tfür Famılıe un: Zukunft)
erganzen. Man braucht dafür grofße Namenmengen, die nıcht immer leicht
tinden sınd Dıi1e zahlreichen Totenbücher, gul gepflegt be1 den Kapuzınern, der
die Schriftstellerlisten der Barnabiıten, Somasker oder Theatıner (die einen Ma-
yneL für den süudıtalienischen del darstellten) könnten viele Daten A dem
Werk des ert. bestätigen der erganzen. Die Namen der promiınenten Famılıen-
mitgliıeder in einıgen Ordenslısten bleiben schwer dechiffrierbar: enn einıge
Orden wollten durch den Namenswechsel die CArYNL et sangzumı erteilte Absage
symbolısıeren, 4SS also der in der Gesellschaft allgegenwärtige Famıilieneinfluss
(‚Blut‘) 1mM Kloster se1ın Ende habe Im Necrologium der Jesuiten, dıe keinen
Namenswechsel torderten, lıest INall die Namen VO Visconti, verstorben
1641 bıs 1740, VO  - denen 1er in den Tateln des Vert. erscheinen (959, AI 975
darunter auch 979) der „Stammhalter“ Scaramuccıa V. vgl Josephus
Kejen Deftunceti secundı saeculıiı S, 1TVol Romae 99© 281) (Ge-
rade be1 den erstgeborenen Adelıiıgen xab G fast regelmäßig Friktionen oder
Konflikte be1 einem Ordenseıintrıitt, un: alleın die rage „Kirche un primoge-
1t1  « ware, angesichts des allgemeınen Konsenses ber die „Nachgeborenen“ als
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Kirchenleute, eıne ohnende Studie ZUuU Thema Famlılie un: ıhrem Gegenüber,
den Orden Fur den römıschen Konvent der unbeschuhten Karmelıiter in Ma-
r1a della Scala publizierte Ianl ber 300 Ordensgelübde der Jahre eLtwa 1600 bıs
1650 mı1t wichtigen Detaıils fast allen so7z1al interessanten Fragen w1e€e Her-
kunft, Ausbildung, Tätıgkeıit der Krankheit. Die Liste „Serıes professionum“,
bearbeiıitet VO Marcellinus Tleres1a in Z7wel Dutzend Fortsetzungen der Ana-
lecta Ordıinıs Carm. Discalceatorum 1933 bıs 1939 un!: bislang nNn1€e systematısch
ausgewertet‚ enthält ELTW Z Jahre 1638 alle Daten Zzu Eintritt VO gleich-
zeıt1g acht Adelıgen AaUuUsSs Sıena (Bardı, d’Elcı, Bulgarıni UuSW.). Zum Nov. 1604
verzeichnet die gleiche serı1es die Protess VO Joannes Hıeronymus Sanctıs, der
spater seınen Namen änderte iın Hıppolıtus Sanctıs, mehrmals Prior un VOI-

storben 1n Maıiıland 1618 (Analecta OCD 1933 | 290) Der Bearbeıiter Mar-
cellinus dechiffrierte auch diesen Namen: Raynerıus Ceuli/Cevoli, geb K SA
Sohn des verstorbenen Julius Caesar Eques LOINAaNUS un:! der Arthemuisıa Cre-
scenz1, Referendar [beider Sıgnaturen] Paul Man darf ıh also einfügen
als weıteren Prälat (Pater) in die Nähe des Kardınals Marcello Crescenz1
Giulio Cesare Cevolıi un Crescenz1 1mM Werk des ert. (1, 282), AaUus dessen
Vorlagen der 1nweıls auft diesen Referendarıus un: Ordensmann offenbar VeEeI-

schwunden WAar.

Die Laiteratur betasst sıch häufig mıt der Familienpolitik un den Karrıeren
aus dem Umifteld des Papsttums un! se1iner Staatskıirche. Weniger beachtet ble1-
ben die Aussteiger un: (inneren) Emigranten Aaus der Karrieregesellschaft, die
AUS Protest oder Flucht der Weltschmerz der anderen Gründen nıcht mMI1t-
machten. Der eingangs erwähnte Junge Adelige, der angeblich das Ordenskleid
wählte, dem Kardınalshut entgehen, W al 1Ur eiıner VO  — Hunderten ıtalıe-
nıscher Nobiles 1ın den Konventen der euzeıt. Das Werk des Vert miıt seiınen
unendlich vielen Informationen ber die Famılien regt eiıner Lektüre
der Ordensquellen d un 1es nıcht DA Ergänzung der Famıilıendaten, sondern
ZUr un: hagiographiefreien Beleuchtung der soz1alen Rolle eiınes Ge-

der Adelsfamıilıe, der Ordenstamlıulien. Herman Schwedt

Leo Just, Briefe ermann Cardanus, Paul Fridolin Kehr, Aloys Schulte,
Heıinrich Finke, Albert Brackmann un! Martın Spahnf944 Herausgege-
ben, eingeleıtet un kommentiert VO Michael Feldkamp Beıträge DA Kır-
chen- un Kulturgeschichte, (2) Frankfurt, Berlıin, Bern, Bruxelles, New
York, Oxford, Wıen Peter Lang 2002 SIM 275 ISSN 6-—-8

Die vorliegende, auf umfangreichen Quellenstudien basıerende Edıtion VO

216 Briefen des Bonner Hıstorikers Leo Just (1901—1964) AUS den Jahren 1923 bıs
1944 veranschaulicht nıcht 11UT die Schwierigkeiten des Jungen Wıssenschaftlers,
1ın der Zwischenkriegszeıt Forschungen durchzuführen un: eıne ANSCINCSSCILC
Anstellung finden, S1e vermuttelt vielmehr auch eiınen lebendigen Eindruck
VO den wissenschaftlichen un! menschlichen Kontakten innerhalb der Hısto-
rikerkreise jener Jahre In den VO Michael Feldkamp edierten Brieten tinden


